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Friedrich Wilhelm Joseph Schelling un die Gegenwart'
Zur Erinnerung seinen hundertsten Todestag (20 August

Von HANS X
Als der ALL,  $ Leonberg (Württbg.) geborene Pfarrerssohn Schelling amln

August 18354 Bad Ragaz starb, hat eın persönlich W1€e6 wissenschaftlich
überaus inhalts- und wandlungsreiches Lieben Se1INn nde gefunden. Vom 1{Uü-
binger Stift, der Siebzehn]jährige eben den Jugendfreunden Hegel und
Hölderlin das Studium der Philosophie, Philologie un! T’heologie begann,
his ZU Berufung nach Berlin, der gefeilerte Phiılosoph ach dem Wunsche
Friedrich Wilhelms „„die Drachensaat dees Hegelschen Pantheismus“‘ 5
rTOotten sollte, 1st ein langer Weg, dessen Hauptstationen na un! München
bilden, denen sich Würzburg, Stuttgart und Krlangen als Zwischenstationen
unterordnen. Der erste Höhepunkt VO  a Schellings Wirken wäar Jena, wohin

auf Kmpfehlung (Coethes beruten wurde. Hier wirkte neben Fichte,
e dessen Wissenschaftslehre C seinen Jugendschriften den Ausgang
nahm, S16 bald selbständiger Gedankenbewegung überbieten. Hier
Testigte sich die schon Dresden den Romantiıkern geknüpfte Beziehung.
Unter ihm habılitierte S1C.  h der Jugendfreund Hegel. Beide machten
meilinsamen Übungen und durch Gründung des ‚„„kritischen Journals der
Philosophie“ gleichsam e1iNne gememImsame irma des Philosophierens auf
In ena heiratete die geistvolle, Jahre ältere Karoline  9 verwıtwete
Böhmer, die geschiedene Gattin Schlegels, eine ebenso gescheite W1e mıt der
besonderen FKählgkeit, die Leute hintereinander bringen, ausgestattete
Frau Schiller hat S16 als 1€e „Dame Luzifer““ In die Anthropologie eingeführt.
Wie dem auch sel, für Schelling war S16 der belebende Geist, der mächtige
Ansporn SECINET unerhörten Schaftfenskraft. Als Karoline 1809 plötzlich starb.
erlahmte DE e1ıne LZeitlang. He Se1INE großen Werke liegen VOL Karolinens
Tod Schelling War 1ne schwer ZUuU nehmende: Persönlichkeit. Zeit SEINES
Lebens wWäar er in Literarische und persönliche Wehden verstrickt. Sie nahmen
in ena e1in solches Ausmaßfß A, da{fß er 1803 mıt Freuden den Ruf die
durch die Säakularisation Bayern gefallene Universität W ürzburg annahm.
Schelling hatte auch 1er einen großen Lehrerfolg, mu{fte aber freilich die
Feststellung machen, da{iß die Studierenden nicht dieselbe Aufgeschlossen-
heit und Interessiertheit W1€&e die Jenenser Studenten ‘an den Nag jegten
Bald wurde Schelling auch hier VO  am rechts und VON links angegriffen;
nahm die Gelegenheit wahr, das toskanisch gewordene Würzburg 1806 Z

verlassen und als Mitglied der Akademie der Wissenschaften W1® als Direk-
tOor der Akademie der bildenden Künste ach München überzusiedeln. ach
dem 'Tod Karolinens Z02 sich krank nd Krholung suchend ach Stutt-
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lan ‚ mehr prıvatımals offiziellmıt Vorträgen und
Vorlesungen beschäftigt. Zusammen mıiıt der Gründung eilnNner zweıten, kin-
derreichen Familie erwachte die geistige Kegsamkeit ı ihm aufs CUu«c. Strebte
er doch C116 erneute Berufung ach Jena, dann z solche ach JTübingen
nd schließlich ach Berlin Die Berufung aut den philosophischen ehr-
stuhl ena WAarec ohl zustande gekommen, WE nicht Schelling zugleich

Lehrstuhl der theologischen Fakultät gefordert und ELIN: spekulative
Krneuerung der protestantischen Theologie Aussicht gestellt hätte Die
theologische VKakultät lehnte ab VOT allem Goethe der einstige
Freund des JUNSEN Schellings, der sich SCS die Berufung aussprach Er
lehnte die romantisch theosophische Strömung abh und fürchtete, Schelling
könnte unter romantischem Kintfluf(ß och katholisch werden. Das Zzweıte
große Wirkungsfeld eröffnete sich, als Ludwig Schelling 1827 die VO

Landshut ach München verlegte Universität berief. Zugleich wurde ZzU.
Präsidenten der Akademie der Wissenschaften und ZUum Generalkonservator
der wissenschaftlichen Sammlunsen des Staates ernannt Als Schelling noch
ZUM Erzieher des Kronprinzen Max bestellt wurde, trat em Throne
ahe W16 kein anderer Philosoph öffnete S1C  h ihm EeLN gelIsi1LS-
ultureller Machtbereich zeinem Gelehrten vorher Wenn SCLICL

Kqulpage der Universität Vorlesung vorfuhr oder der Aka-
demie = glanzvolien Reden hielt arcIil das Kreignisse für das
geISUgE München Hs konnte nicht anders SCHL, als da{f auch akademi-
schen Leben SC Eintflud spürbar wWäar Seine Freundschaft MI1 dem König
gestattete iıhm der akademischen Kreiheit Sachen der Studienordnung
auch Minister } verhelfen

Nach C1iNer mitternächtlichen Christmette, die der König wieder CIn
führt hatte, kam 18330 Straßenkonflikt dem das Militär >>  a}
die Studenten eingriff Könie Ludwig unstreius der gelsu bedeutendste
Hürst des Jahrhunderts verstand WEN15 Spälse weNln Widerstand
„CSCH sSC1N€ Anordnungen oder SC Person gerichtete Aktionen
glaubte vermuten dürten Er TUg sich allen Krnstes dem Gedanken,
die Universität schließen VO  a} München wegzuverlegen und die Studen-
ten verbannen Da wäar Schelling, der durch vernünftigen sach-
gemälsen Appell dıe der ula versammelten Studenten ZUrC Besinnung
brachte und durch SC1116 Beziehungen ZUIN König die Schwierigkeiten besel-
ugte Kämpfen hat auch München nicht gefehlt WECNLS W1C ach
18341 Berlin ort wurden Vorlesungen eEINErSeEL die Zielscheibe der
Hegelianer, anderseits der evangelischen Orthodoxie Paulus, der SDa-
tere Professor Heidelberg, veröffentlichte ohne Schellings Wissen und
ollen dessen Vorlesungen und üb hämische Kritik Als Schelling den
angestrengten Proze{fs Widersacher ach mehrjähriger Dauer
verlor, ZUS sich VOoO TLehramt 7zurück

Es kann nicht die Absicht bestehen reichen W andlungen der Schel-
lingschen Philosophie ihren Kinzelphasen eingehender zeichnen oder
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die tragenden Grundbegriffe, W1€e Natur., Geist ‚Ich, ott USW. ihrem
Inhaltsreichtum durch die Phasen der Schellingschen Philosophie hin-
durchzuveriolgen, WE uch VON diesen Kinzelgegenständen her Licht auf
das (sanze fiele Schelling ist nicht der gewaltige Systematiker WIe Hegel,
wENnN auch die Tendenz z System besonders SeINner späteren e1t
niıiemals AUS dem Auge verlor. Kıs ist nıcht überflüssig betonen, da{fß dem
sogenannten Proteus des deutschen Idealismus VO  a Anfang eine rund-
konzeption allen W andlungen durchhält. Ks ist viel wichtiger, diejenigen
Problemgruppen und Gedankengänge herauszuheben, denen Schelling
miıt der Gegenwart in unmittelbarer Beziehung steht

Der Natur der Sache ach mussen sSeinNne 1802 gehaltenen Vorlesungen ber
die Methode des akademischen Studiums den Antang gestellt werden.
Schelling ıst der letzte, der Entwicklungsgang der abendländischen Wis-
senschaft die heute wiederum vordringliche Frage nach dem Zusammen-
hang un der Einheit der W issenschaften, qals0 das Verhältnis VO Universi-
tat un!: Bildungsproblem nachdrücklich gestellt und die Einordnung aller
Teilwissenschaften In das Wissenschaftsganze für eın fruchtbares Studium
gefordert hat Er verlangt VO  — jedem akademischen Lehrer FEinblick den
Jlebendigen W issenszusammenhang, weil dann Unterweisung —

derer befähigt SEL. Man denkt unwillkürlich die heutige Forderung, das
Studium generale b ZUerst für die Dozenten verwirklicht werden, da-
miıt sich Iruchtbar für die tudenten auswirke. Mit Aristoteles verlangt
CT, da{fs Reiche der Wissenschaft NUFr die Besten herrschen dürfen, un!
beklagt tief, da{fß uch der Wissenschaft „geschlechtlose Bienen gibt,
d  1e, weil ihnen die Produktion versagt ist, durch anorgische Absätze ach
aulden ihre e1ıgene Geistlosigkeit Abdrücken vervielfältigen‘‘. Die Königin
der Wissenschaften ist ıhm die Philosophie. Sie ist die Wissenschaft VO

W issen überhaupt, die Wissenschaft VOIL Absoluten, VO  a der Idee, W1€e S1e
sich Natur und Geschichte offenbart. Als reiner Vernunftwissenschaft
steht der Philosophie die Mathematik nächsten, die für die abstrakte Be-
griffsbildung gute Dienste leistet. Als geeglgnete Vorschule betrachtet Schel-
lıng die Beschäftigung mıt den alten Sprachen, nıcht iıinne einer schul-
mäßigen Vermittlung on Sprachkenntnissen, sondern Sinne einer Kın-
Tührung den Geist des lassischen Altertums. Die Kritik, die der
evangelischen und katholischen Theologie sSeINer Zeit übt, ist heute och
nıiıcht Sanz veraltet. ach seinem Urteil bedeutet eın Herabsinken blo-
fSen Philologie und Auslegekunst den Tiefstand theologischer Wissenschaft.
Kr verlangt über alles blofß Empirische hinweg eine historische un spekula-
tıve Durchdringung der christlichen Glaubensiehren In der Jurisprudenz
bekennt sich ZUuU Fichtes ILehre V'OIL Naturrecht, mıiıt dem Hegel]l aufge-
raumt und dadurch dem verheerenden Machtradikalismus T ür un Tor g —
öffnet hat Was Schelling ber die Beziehung der Physik und Psychologie
ZUFr Anthropologie Sagtl, ist ZWar richtig, ommt ber nıcht entferntesten

den Ausbau der Anthropologie heran, den später selber vorg enNnoMmM
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Ffiedrich Wilhelm Joseph VScheliing und die Gegenwart
hat uch der Naturwissenschaft verlangt als oberstes Ziel die Krfifor-
schung der Idee Die Ideen verhalten sich als die Seele der Dinge, diese alsı
ihre Leiber:;: jene sind In ihren Beziehungen notwendig unendlich, diese end-
lich Schelling ist Gegner der mechanischen Naturerklärung. Selbst w eILN

der Mechanismus durchschaubar Wäre, ware och kein wahres Verständnis
der Natur erreicht. Mechanische Naturlehre ist leerer Kormalismus, eıne
wahre VWissenschaft VO der Natur. Seine Urteile ber die Ärzte seiner Zeıit
lauten nicht sehr schmeichelhaft: verlangt doch auch für die Medizin
philosophische Bildung des Geistes. Bei aller Wichtigkeit anatomisch-phy-
siologischer Horschung darf der Blick auf das organische (Ganze nicht VCI -

lorengehen. Der autfklärerischen entseelenden Verarmung gegenüber schärft
der Heilkunde e1ın, ım e1b das geheimnisvolle Wirken der Seele niıcht
übersehen.
Der verstorbene Münchner Akademiepräsident Max Von Gruber hat 1ın

einem geharnischten rükel „Hege] TediIviIvus ?Cu fa} alle apriorische
Spekulation der aturwissenschaft Protest erhoben und damıit nıcht 1Ur

Hegel, sondern den '} dealismus treffen wollen. Schelling hat Nn1e VL -

kannt, da{fs die sauber angelegte empirische Forschung gesicherten wert-
vollerı Einzelresultaten führt, aber das genugte ihm nicht. Die Landshuter
medizinische Kakultät hat iıh: Ehrendoktor und die 1808 begründete
physikalisch-medizinische SOozietät Krlangen hat ihn ZU1II1L Ehrenmitglied
nannt Die Naturforscher un Mediziner der eıt verlangten selbst Un-
genugen Kants Kritizısmus eiInNne philosophische Grundlegung auch ihrer
Wissenschaft. Mit der Forderung der Erforschung der Idee ıIn den Natur-
gebilden begegnete sich Schelling mıt (‚oethe un Schopenhauer, ihre Hort-
SELIZUNG hat 1656 Forderung der morphologischen Forschungsrichtung
der Gegenwart Trolil, H Andre a.) erhalten.

Als Schelling ber FEichte hinaus Z Naturphilosophie fortschritt, kam
der organische Einheitsgedanke voll Durchbruch. Die Natur ıst eın
Reich lebendiger Kräfte und inneren Lebens, e1in großer einheitlicher Urga-
nNısmus, das Sichemporarbeiten einer unbewußten Intelligenz mıt dem End-
zıel, dem unbewufliten Geist ZU Bewufstsein verhelfen. Für seine dyna-
mische Naturbetrachtung, der sich der Einheitsgedanke und der Ent-
wicklungsgedanke verbinden, ist der Realgrund der Natur geist1ger Art Der
Unterschied VOo Anorganischen und Organischen ist gefallen. In der Natur
steckt eın Kiesengelst, der aus dem CNSC Panzer herausstrebt un seinNer
selbst bewußter Geist werden will „„e1InNe Kraft, ein Wechselspiel, en We-
ben, L1n TTrieb, eın Drang ach immer höherem Leben“‘‘ {Diese allumfassende
Lehre VOIL Leben miıt seinem sinnvollen, einheitlichen Entfaltungsplan hat
autf die Leb ensphilosophi-e der Gegenwart stark gewirkt. Man denke

FWKechner und bergson. In diesem Entwicklungsprozeis spielt w1€e
bei (G(Foethe das Prinzıp der Polarıtät, des durchgängigen Gegensatzes, eine
entscheidende Rolle Polarıtät ist nıicht Antithetik, weil sich die gegenseltL-

Glieder entsprechen, ergänzen, unterstützend öhe führen In ste-
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tiger Stufenfolge dure die ahor '311i56h6,
Welt hindurch ist die Polarität das Prinzip der unbewußt schaffenden Na-
LUur, 18 be Menschen den selbständigen Polen VO Mann und Weib
auftritt. S0 denkt Carus 1 Sinne Schellings weiter, un der Spätromanti-
ker Bachofen sieht den polaren Potenzen des Vater- und Muttertums die
Gestaltungskräfte des menschlichen Kulturprozesses. Nicht minder hat
Schelling durch die Heraushebung der Bedeutung des Unbewußten auft (ı
TrUS, Bergson und die moderne L’iefenpsychologie gewirkt.

Diese Naturphilosophie erhält „System des Iranszendentalen Idealis-
(1800) ihre Krgänzung durch CeiNe Philosophie des Geistes. Im Höhen-

flug künstlerischer Wesensschau und vVvoOn optimistisch-seliger Weltbetrach-
tung durchdrungen, verkündet Schelling: Was Natur un: Geschichte
sondert auftritt, der atur das Unbewußte, Notwendige und (sesetz-
mäfßige, der Geschichte das Geistige, Bewufste und Freiheitliche, ist VCLI-
eınt Kunstwerk. Das Kunstwerk wird miıt innerer Notwendigkeit gestal-
tet und dennoch frei geschaffen. In der Kunst kommt das Göttliche, das Un-
endliche ‚S Endlichen seiner Ganzheit Darstellung. Schelling erkennt
daher der Kunst den Primat Und weil das Universum als göttliches
Kunstwerk betrachtet, landet bei einem äasthetischen dealismus. War
Schelling sSeiINer (GFehalts- und Ideenästhetik VO  (a der Romantik, besonders
VO  e den beiden Schlegel beeinflußt, hat seinerseılts auf 1€6 Romantik
zurück und über S16 hinaus gewirkt. Martın Deutingers Ästhetik, der
ON Hartmann geradezu eine epochemachende Bedeutung zuerkennt, weılst
deutlich Schellings Kintlufis auf

wurde die Behauptung SCWAHT, Schelling habe SIC.  h überlebt. Wäre
als Kinundreißigjähriger der Vierundreißigjähriger Todesjahr Karoli-
eNs und Erscheinungsjahr SeInNes Werkes ber ‚„‚Das Wesen der mensch-
ichen Freiheit‘  {A  & gestorben, dann wäre C die glänzendste Erscheinung unftfer
den Gröfßen der deutschen Philosophie. Diese Sicht ist jedoch ImMS. Neuere
Schellingforschungen, besonders diejeniıgen se1it der Veröffentlichung VO

„Schellings Weltalter‘‘, WwIisSsen och 1el Positives buchen. Hıer S£1 auf
die schon genannte entscheidende Untersuchung VO Fuhrmans hinge-
w1esenN.: Nach Fuhrmans kann INna  s Schellings Schaffen die beiden Ab-
schnitte der Vormünchener und der Münchener eıt einteılen. Nach der
Übersiedlung ach München wurde Schelling von Friedrich Schlegels „5pra-
ch un Weisheit der Inder‘®‘ (  F stark beeindruckt und geriet unter
den Einflu{ß der Spätromantiker, Rıtters und VOLF allem Franz Von Baaders
un ihrer Theosophie. Weenn der wissenschaftliche Nachlaß VO  - Fr Schle-
gel, der hbei der Görresgesellschaft ruht  ‘9 herausgegeben und bearbeitet Se1INn
WIT!  d, wird eCues Licht aut die romantische Bewegung tfallen Während die
Naturphilosophie un: das unter spinozistischem Einflu{£ß ausgebaute Iden-
tıtätssystem pantheistisches Gepräge tragen, nımmt Jetz Schelling die Wen-
dung einer bewufst theistischen, ja christlichen Philosophie. Schon
‚„ Wesen der menschlichen Freiheit““ ıst 1€ ästhetisch-optimistische Welt:-
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und zeıitlose VWelt-betrachtungW16 das spinozistisch orienherte geschichts-
bild gefallen un unter dem Eintflu{fß des Gegensatzphilosophen Böhme das
Problem des Bösen, das Reich der Geschichte un die arın sich ı Freiheit
auswirkende Lebenstätigkeit des Menschen den Vordergrund gerückt

In den .. Weltaltern“‘ (iIn 20jähriger Arbeit entstanden und 111C heraus-
gekommen)? strebt Schelling den Ausbau CLHeTr theistisch christlichen Philo-
sophie 10€eN Theismus der unter dem Einflufß Von Baader, Böhme, Otin-
SCr Hamann steht un!: die Linie Plotin Dionysius Areopagita eister
Kkkehard Nicolaus (Cusanus Paracelsus, Shaftesbury, Herder, (zoethe hin-
eingehört Das alte Problem des Verhältnisses Vo  —_ Gott un: Welt VO Un-
endlichen ZU. Endlichen wird als A grofßsmächtige explicatio ents g_
deutet Dabei IsSt 1E€ Kntfaltung der Proze{iß der DVerwirklichung (7Zottes
Wahrheit CL Weltschöpfung, die VO  e Gott ausgeht und wıeder (zott
zurückkehrt Im göttlichen Wesen irkt sich 5 Realdialektik AUSs

eren Gang sıich die reale Welt 1ININer höheren Seinsftormen eMPOrSteEL-
Cert ber uch ott mehr SCiINeET5r bewußt und rAxR Person wird
Schelling wollte die manchen Formen des T’heismus aufsverissene Kluft
zwischen Schöpfer und (Geschöpf überbrücken und die Welt ihrem SANZEN
Sein nach göttlichen Sein verankern, un: MIit dem Aufweis der (ZOft=
ähe uch Wert Bedeutung und Würde der Welt emporheben Die Welt
gehört (sott und Gott braucht SCcINECIN erden, CLNeET Bereicherung
die Der dialektischen Theologie 1N€es arl Barth MITt ihrer unüber-
brückbaren Kluft VOoO  — (sott und Welt W . niemand ablehnender gegenüber-
gestanden als Schelling Jetzt bekommt uch die Geschichte C116 tieferen
Innn Geschichte ist fortwährende Offenbarung, der auch die dunklen
Cräfte un: Mächte 711 posıtlıven Aufbau beitragen, und die Menschheit Ist
der Ort für die Verwirklichung der göttlichen Pläne Weil die Welt
Gott verankert 1st WE die Welt nicht ohne (Gott ber uch Gott nıcht
ohne Welt SC kann, gewmnt das LZeitgeschehen Kwigkeitsbedeutung Frei-
lich ört Gott amıt auf 1TE11€6 Theorla, Noesis Noeseos, Actus SC1LMN

In Stuttgarter Vorlesungen 151 Schelling bestrebt das göttliche Ur-
wWwWeSsSen qls ELWAS Fertiges, unabänderlich Vorhandenes abstrakt Unlebendi-

abzustreichen und (GGott alg wirklich lebendiges Wesen begreifen,
dem nıcht blofß W. Sein, sondern uch CW192°C5 Weirden zukommt (Gerade
weil durch sich selbst 1st VO  an sich ausgeht un: wieder sich zurück-
kehrt macht sich selbst Der leidende (Sott steht bereits bei Meister Ekke-
hard der werdende ott der ‚„„dieu faijsant hat bel Bergson un Mar
Schelers Spätperiode Kingang gefunden und hat Bergson WENLS W16 Schel-
ling gehindert Gottesbegriff Sinnez personalen Theismus
verstehen

Mit der theistischen Wende verbindet sich bei Schelling z DOosıtıv-
christliche Glaubenshaltung, die Überzeugung VO  - der Gottheit Christi
inne der metaphysischen Gottessohnschaft Das KFindringen des Platonis-

Jetzt herausgegeben VOINl Manfred Schröter
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MUS Christentum betrachtete Schelling als eiINe Gefahr. In der Schrift
Jakobi (1512) hat sSe1INeN Standpunkt über jede Mifsdeutung hinaus-

gehoben. Kr wirft Jakobi, der nicht die Gottheit Christi glaube, Christus
qls einen großen Menschen betrachte, Halbheit und Heuchelei VOT)

(Schelling‘) Se1 Von der Überzeugung der göttlich geofIfenbarten Religion
durchdrungen, schäme sich des Kvangeliums Christi nicht, C betrachte
Christus als den 'Tat und VWahrheit sich offenbarenden wirklichen Sohn
(Gottes. Sündenfall, Krlösung, Jenseits, Unsterblichkeit gehören jetzt
Schellings Überzeugung und werden selne philosophische Spekulation
eingebaut. Wir erinnern uns, da{ß VOT Sar nıcht langer Zeit deutschen und
romanischen Ländern Möglichkeit und Sinn eINer christlichen Philosophie
eroörtert wurde, Krörterungen, die heute och nicht ausgetragen siınd. Kür
Schelling besteht christliche Philosophie nıicht blo{ß da  T1IN, eiINe miıt CM
Christentum vereinbare Philosophie, eiINe theistisch-teleologische VWelt-
anschauung entwerten, sondern darın den christlichen Glaubenslehren
einen metaphysischen Sinn geben und CIn gTOß angelegtes metaphysi-
sches Weltbild organisch einzuordnen. Die Offenbarung Christi ist die Söhe
des offenbarenden Gottes, die Vollendung der Offenbarung, un! der Eintritt
Gottes In die Schöpfung bedeutet die Krönung der Schöpfung. Die Gestalt
des Gottmenschen bedeüutet nicht ‚„abstrakte Subjektivität‘‘, ‚„„absolutes
Kürsichsein des eistes‘‘ W1€e bei Hegel, sondern persönlich VOo Vater AUS-

>}  SC  San  5  x  Cn Logos. Das 0S€e mm nicht VO  > einer etzten metaphysischen
Urmacht, daher ıst die Welt nıcht EW1S dem Bösen unterworten. Geschichte
ıst Heilsgeschichte, und die Krlösung betrifft die SANZC Welt

Mi+t T’heismus un: Christentum wWwWäar Schelling ohne Zweitel ETNST. ber
ıst der metaphysische Untergrund, SEeIN Gottesbegriftf metaphysisch un!
christlich tragbar? Ist die substanzielle Irennung V'OIL (sott und Welt. die
V0raussetzung für die Überwindung VO Pantheismus, wirklich gelungen ?
Sind Freiheit und Notwendigkeit göttlichen Tun befriedigend auselnan-
dergehalten ? Existiert nıcht Gottes vorweltlichem Sein e1N Potenzfond,
dessen aktuelle Auswirkung für (Gott selbst £1N€ entscheidende Seinsbedeu-
tung besitzt ?

Schelling spurte selber Schwierigkeit und ahm se1t 1827 nochmals
eine Schwenkung D Macht 1a mıt der Freiheit Gott ernst, erscheint
die Welt als notwendige Selbstverwirklichung (zottes ausgeschlossen. Das
Endliche ıst ke  ın Notwendigkeitsprodukt göttlichen Schaffens. Was schon
Augustin sagte, lehrt Jjetzt auch Schelling: 1e endliche Weelt ist, weil ott
sS1e wollte (qula voluit). Damıiıt Wr e1INe Gott un die endlichen Dinge
greifende Dialektik Im INNe Hegels unmögliıch geworden. Die Welt mMuUu
als Tatsache hingenommen werden, ıst die Sache iıner freien Willenstat.
Ausdrücke Aaus der rüheren Zeit dauern noch fort, ber sS1e bekommen einen
anderen Sinn Eınes bleibt: das Christliche Ma  fo] die Welt dunkel un
fallen seln, durch christliche Erlösung ist SLE Proze{ß der Heilung. Der
Metaphysiker wird in Schelling wirksam., W ennn Jetzt die der realen Welt
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genden idealen Kräfte mıt Christus gleichsetzt und en ı Sein
waltenden Logos mıiıt Christus ıdentilfiziert. Die alteLogosspekulation wird
fruchtbar. Wenn Christus Mensch wird, steigt nicht VO Himmel
herab, sondern steigt A4AUuUs den Urgründen des Seins ı die Menschengestalt.
Die Welt bleihbt ntier göttlicher Leitungex un die Geschichte bleibt Auf-
st1eg, insofern Christus die Welt Z ott hinführt Aus den Antrittsvorlesun-
z München WIC Berlin klineot Schellings Überzeugung die C1N6

Sinngebung der Weltgeschichte deutlich heraus Von Selbstverwirklichung
(Gottes ist auch jetz NnOcC die KRede, aber s 16 fällten mi1ıt der Entfal-
tune der göttlichen Personen Trinitarischer T’heismus Durch die Be-
schäftigung miıt der religiösen Entwicklune der Menschheit SO  =10 Schelling

offenbar unter dem Einfluß Platons C111 tiefes Verständnis für die
Mythologie auft Mythos ist ihm e1LN wirkliches Werden Gottes Bewulst-
SC1IMN Gott ıst ihm W 16 bei Fr Baader der Schöpfer un!: die Substanz des
Bewulfßtseins zugleich Im Mythos besteht och eine Unterscheidung und
eın Gevenüber VO Subjekt un Objekt Vor dieser Irennung liegt die
mythische Krfahrung des Numinosen, des Ergriffen Ee1NSs VON göttlichen
Mächten Die Myihen enthalten wahrheitshaltige Aussaven ber die Dinge
un ihre Beziehungen, LUr haben diese Aussaven symbolhaften Charakter
nd sind au f das Absolute gerichtet Deı O0OMO divinans gehört ZUrTrC mensch-
lichen Wesensnatur un 1St allen Zeiten da, un der Mythos u  ift alle
Gebiete menschlicher W esensentfaltung, wenn auch einzelne Gebiete jeweils

Vordergrund stehen Niemals annn der Mythos auf die Ratıo zurück-
geführt werden, 1Ur der Deutune un: existentiellen Nachvollzug kann
Cr verstanden werden In der modernen protestantischen Theologie, bei
Paul "illich Adol} Allwohn ıst Schellings Nachwirken deutlich spürbar,
WIC auch bereits Walter Otto Dionysos-Buch Schellines Erbe
T1 Kür Schelling sınd die neukantischen Ausführungen Ernst (lassirers
ber das mythische Denken (im zweıten Band der Philosophie der symboli-
schen Formen überholt Vom Schellingschen Mythosbegriff aus

CS keinen Zugang mehr Bultmanns Entmythologisierung, der ber den
rationalen Mythosbegrif£ der späateren Aufklärung nıcht hinausgekommen
1STt Bultmanns Gleichsetzune VOoON Entmythologisierung un existentieller
Interpretation 1sSt schon deshalb unmöglich weil die christliche Verkündi-
ZUnNgS nıcht blo(ß existentiell verstanden werden kann, insofern ihr ‚eSoN-
ers deı Eschatoloeie eın Weltbezue vorliegt

VWer die Kreiheit rührt und den Menschen SP1INCI Zeitlichkeit und
Geschichtlichkeit betrachtet stö1t notwendig den Bereich des Existen-
tiellen VOT Hegel hat durch die Verlogisterung Philosophie die außer-
logische Natur der Kxistenz nıcht recht fassen vermocht Schelling weilß
VoO  — der Kntlogisierung der Wirklichkeit Kr 1st betroffen VO  - der Kontin-

3 Vgl Allwohn, Der Mythos hbei Schelline. 1927 (Ergänzungsh. der Kantst. )5 Uun: S 1-
nen Vortrag auf dem Philosophenkongreis Stuttgart, 1954 (Auszug übernächsten He{it
der Zeitschrift für philosophische Forschung).
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Hans Meyer  gé:nz‚ von der Zufälligkeif, vofi Entsteh'en und Vefgéfiefi aller Diflgé. Hei-  degger hat am Schlusse seiner „Einführung in die Metaphysik“ als die letzte  entscheidende metaphysische Frage bezeichnet, warum überhaupt etwas ist,  und nicht lieber das Nichts. Die Behauptung, Schelling sei der erste gewe-  sen, der diese Frage aufgeworfen hat, kann nur der wagen, der weder die  mittelalterlichen Denker kennt, noch des Aristoteles „De generatione ani-  malium““ gelesen hat. Richtig ist, daß Schelling im Vorwort seiner Philoso-  phie der Offenbarung diese Frage wirklich gestellt hat; richtig ist ferner,  daß die Existenzphilosophie von der Romantik her Anregung erfahren hat,  und daß Kierkegaard durch Schellings Berliner Vorlesungen im Winter-  semester 1841/42 für seine Existenzphilosophie entscheidende Anregungen  erhalten hat (wie die Tagebuchblätter zeigen). H. ’uhrmans hat recht, wenn  er zu Schelling bemerkt: Im Tiefsten gesehen kann im idealistischen Raum  gar nicht gefragt werden: Warum ist überhaupt Seiendes und warum nicht  Nichts? Die Frage kann nur lauten: Warum ist endliches Sein und warum  ist es nicht nicht? Denn das Absolute war diesem Denken immer gewiß. Die  Frage jedoch, warum gibt es neben dem absoluten Sein noch das endliche  Seiende — eine analoge Frage bei T7homas von Aquin in der theologischen  Summa — hat Schelling immer beschäftigt, und die Antwort hat er nur von  Gott her geben können.  Schelling war der Auffassung, daß das Christentum seinen Weg über das  Petrinische Christentum (Katholizismus), das Paulinische Christentum (Pro-  testantismus) zum Zukunftsreich des Johanneischen Christentums führen  wird. Da taucht die /dee vom Dritten Reich auf. Sie stammt von dem mittel-  alterlichen Geschichtsphilosophen Joachim von Fiori, der im Zeichen des  Trinitätssymbolismus ein Reich des Vaters, des Sohnes, des Heiligen Geistes  lehrte. Diese Idee wurde im deutschen Idealismus nach Fichtes Vorarbeit  von Schelling, dem Liebling der Slawophilen, propagiert. Zuerst hat er un-  abhängig von Joachim, dann, durch Neanders Kirchengeschichte belehrt, in  Übereinstimmung mit ihm die Herrschaft des Geistes vorausgesagt. In Schel-  lings Berliner Vorlesungen saßen Hörer aus allen Ländern, so Engels, Kierke-  gaard, Alexander Herzen, Bakunin. So begreift sich die Verbreitung dieser  Lehre in ganz Europa. In Deutschland ist die Idee des Dritten Reiches durch  Möller van den Bruck dem Nationalsozialismus zugänglich gemacht worden.  Und nun zum Schlusse : Ein humorvoller Schwabe glaubte sagen zu dürfen:  „Der Schiller und der Hegel, der Schelling und der Hauff  das ist bei uns die Regel, das fällt uns gar nicht auf.““  Und doch fiel selbst den klugen Schwaben auf, daß Schelling nicht die Regel  bei ihnen bedeutete. Der dankbare Bayernkönig Max II. hat im Friedhof  zu Ragaz seinem Lehrer das Grabdenkmal gesetzt mit der Aufschrift: Dem  ersten Denker Deutschlands. Als Madame de Stael Deutschland bereiste,  glaubte sie in einen geistigen Dom einzutreten. Eine Säule dieses Domes war  Schelling, der neb{en und mit Männern wie Fichte, Hegel, Schiller, Herder,  338
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genz, Von der Zufälligkeit, vom Entstehen un: Vergehen aller inge. Hei-
er hat Schlusse seliner „Kinführung die Metaphysik“ als die letzte
entscheidende metaphysische Frage bezeichnet, warum überhaupt eLWAS ıst,
und nıcht lieber das Nichts. Die Behauptung, Schelling SC1 der ETrsSte VE-
SCH, der diese Frage aufgeworfen hat kann 1LUFr der WAaSCH, der weder die
mittelalterlichen Denker kennt, och des Aristoteles „De generatione anı-
malium‘““ gelesen hat Richtig ist, da{fßs Schelling Vorwort SeINeEeT Philoso-
phie der Offenbarung diese Frage wirklich xestellt hat; richtig ist ferner,
da{fß die Kxistenzphilosophie Von der Bomantil- her Anregung erfahren hat,
un: dafß Kierkegaard durch Schellings Berliner Vorlesungen Winter-
semester 1841/42 für sSe1INe Kxistenzphilosophie entscheidende Anregungen
erhalten hat (wie die Tagebuchblätter ze1gen). Fuhrmans hat recht, WEeIiLNn

Schelling bemerkt: Im Tiefsten gesehen kann ım idealistischen Raum
Sar nicht gefragt werden: Warum ist überhaupt Seiendes und nıcht
Nichts? Die Frage annn NUr lauten: W arum ıst endliches eın und
ist CS nıcht nıcht? Denn da Absolute wWwWar diesem Denken immer gewlß. Die
Frage jedoch, gibt neben dem absoluten Sein och das endliche
Seiende eine€e analoge Hrage be1i T’homas Von Aquıin der theologischen
Summa hat Schelling iIMMer beschäftigt, und die Antwort hat DNUur VO'  -

Gott her geben können.
Schelling War der Auffassung, da{ß das Christentum seinen Weg ber das

Petrinische Christentum (Katholizismus), das Paulinischie Christentum (Pro-
testantismus) ZU Zukunftsreich des Johanne1ischen Christentums führen
WIT:  d. Da taucht die Ideie VIo. Dritten Reich auf S1iE stammt VO  — dem mittel-
alterlichen Geschichtsphilosophen Joachim von Fiori, der Zeichen des
Trinitätssymbolismus ein Reich des Vaters, des Sohnes, des Heiligen (Geistes
lehrte. Diese Idee wurde deutschen Idealismus ach Fichtes Vorarbeit
VO Schelling, dem Liebling der Slawophilen, propagıert. Zuerst hat
abhängig VO  — Joachim, dann, durch Neanders Kirchengeschichte belehrt, in
Übereinstimmung mıt ihm die Herrschaft des Geistes vVorausgesagt. In Schel-
lings Berliner Vorlesungen saßen Hörer allen Ländern, Engels, Kierke-
gaard, Alexander Herzen, Bakunin. S59 begreift siıch die Verbreitung dieser
Lehre SaANZ Kuropa. In Deutschlan: ist die Idee des Dritten Reiches durch
Möller den Bruck dem Nationalsozialismus zugänglich gemacht worden.

Und ZUIMN Schlusse: Kın humorvoller Schwabe glaubte dürfen:

‚„Der Schiller un: der Hegel, der Schelling und der Hauff
das ıst be1l unNns die Kegel, das fällt umnls SAr nıicht auf.““

Und doch fiel selbst den klugen Schwaben auf, da{fß Schelling nicht die Regel
bei ihnen bedeutete. Der dankbare Bayernkönig Max IN} hat Friedhof

Ragaz seinem Lehrer das Grabdenkmal gesetzt mıt der Aufschrift: Dem
ersten Denker Deutschlands. Als Madamıe de Stael Deutschland bereiste,
glaubte S1e £e1iNeEN geistigen Dom einzutreten. Eine Säule dieses Domes wWär

Schelling, der neb{en un miıt Männern WI1Ee Fichte, Hegel, Schiller, Herder,
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Hubert Bc?her‚ Maßstäbe der literarischen Kritik

Goethe, den grofßen Romantikern Görres, Franz VOoO  - Baader die WVelt VO  —
oben her., VO  am} der Idee, VO Geiste, VOoO  — der Vernunft, VOoO Göttlichen her

erklären suchte. Ist Fichte der Ethiker und Hegel der grofße Geschichts-
und Kulturphilosoph nter den deutschen Idealisten, gebührt Schellingder Asthetik, der Keligionsphilosophie, der metaphysischen Natur-
und Weltbetrachtung eın besonderer Platz

Mafßstäbe der literarischen Kritik
Von UBERT BECHER 5. J.

Dem eobachter der literaturwissenschaftlichen Korschung kann nıcht
verborgen bleiben. dafß siıch die Gegenstände der Untersuchung 1im Lauf der
eıt verschoben haben esonders auft dem Gebiet der altgermanischen, der
alt- und mittelhochdeutschen Dichtung begegnen WIT, ohne dafs INna  — sich der
Übereinstimmung bewußt geworden Wäre, dem ernsten Bemühen, mıiıt der
Quellenkritik. der Motivforschung, den Formuntersuchungen, den Sprach-beobachtung-en SW., SW. den menschlichen Gehalt, der dieser eıt ä
gleich auch christlicher un katholischer Gehalt ist, erfassen, sichtbar VAR|
machen un: wäagen. Dabei sınd die Literaturwissenschaftler nicht iımmer
Tähig, das Allgemeinbewußtsein jener gläubigen, un einer bestimm-
ten Weise gläubigen Zeit wahrzunehmen. S0 kommt manchen Milßs-
verständnissen: zutällige Besonderheiten werden als W esenszüge aufgefaßt,diese wieder entweder Sar nıicht der nıicht richtig gesehen. Und doch wird
(3  > auch hier müssen, da{fß einer durchaus aufrichtigen W eise
das geistige Erbe dieser Zeit SCruNSCH wird.1 Ahnliches gilt VOoNn der Ww1ssen-
schaftlichen Arbeit der NCUCH, insbesondere der zeıtgenössischen ich-

CS sich Nnun Allgemeindarstellungen oder die Tageskritik
neuerschienener Bücher handelt, scheut sich nıcht mehr, Glauben un
Religion berücksichtigen. Der 'Titel eINeEs Buches wIe „Dichtung un
Glaube‘‘ VOon W ilhelm Grenzmann \  6  Bonn 9) ware VOTLT Jahren unmöglich
SCWESEN. Wenigstens waäare eine solche Arbeit VO der wıissenschaftlichen
Welt entweder nicht beachtet, oder VoO  — vorneherein abgelehnt worden.

Mit dieser Tatsache ıst natürlich auch gegeben, da{fß der Kampf der Mei-
der lıterarischen Kritik wieder deutlicher sichtbar wird un da{fß

der mächtig wieder autflebende weltanschauliche Liberalismus und Neutra-
lismus 1im Namen der Wissenschaft SN  f die ( i Beurteilungsweise auf-
trıtt Es erscheint arum geboten, sich Rechenschaft ber die Maßstäbhe lite-
rarischer Kritik geben.

Man vergleiche eLiwa Helmut de Boor, Geschichte der deutschen Literatur, Band und 2München 1951 /3: Beck, der den ungemeın großen Bestand wissenschafitlichen Ar-beiten ın seinem Werk verarbeitet hat, mıt IrüheDE  e Darstellungen, auch noch Ehrismanns.Vgl diese Leitschrift, 154 (1953), 320
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